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tretern der Eidgenössischen Denkmalpflege, der Gesellschaft für schweizerische

Kunstgeschichte, der Kommission Clottu, der kantonalen und der städtischen Kulturämter
und der Künstlerverbände.

fwischen Studium und Beruf
Es versteht sich, dass alle diese kleinen Ableger in der Praxis ausgehen von einem strengen

(mindestens sechsjährigen) Universitätsstudium, das die theoretischen Grundlagen
und die Sachkenntnisse im europäischen Bereich vermittelt. Von hier bis zur eigentlichen

Berufsspezialisierung klaffen allerdings in unserem Land beträchtliche Lücken.
Dem Alangel an Schulungsmöglichkeiten auf der Postgraduate-Ebene wird erst in der

Denkmalpflege, der Alittelaltcrarchäologie (z. B. in dem genannten ETH-Institut) und
auch im Schweizerischen Institut für Kunstwissenschaft in Zürich entgegengewirkt.
Aber Assistenzen und Stages im Ausland sind in dieser Phase keineswegs eine

Verlegenheitslösung.

Prekäre Berufsaussichten

In kurzer Zeit ist das Interesse am Studium der Kunstgeschichte enorm angestiegen.

Gegenwärtig zählt man in der Schweiz etwa 440 Fachstudenten, davon fast 200 in
Zürich. Entsprechend vermindern sich die Berufsaussichten. Gewiss ist das Stellenangebot

seit 1945 erfreulich angewachsen; es steht aber, in Zahlen ausgedrückt, in keinem
Verhältnis zum Andrang der Studierenden. Ein BonmotJacob Burckhardts zum Stand
des Kunsthistorikers könnte zu einer neuen, buchstäblichen Aktualität kommen : «Gente

che non ha posto né in cielo né in terra. »

INTERNATIONALE ZUSAMMENARBEIT
DER GEMÄLDEREST AURATOREN

Vom 14. Oktober 1974 bis zum 18.Juli 1975 organisierten das Institut für Denkmalpflege

an der Eidgenössischen Technischen Hochschule fürich und das Institutfür Technologie der Malerei

an der Staatlichen Akademie der bildenden Künste Stuttgart gemeinsam einen Fortbildungskurs

in der Untersuchung und Konservierung von Wandmalerei und Steinskulpturen.
Teilnehmer waren Gemälderestauratoren mit einer praktischen Vorbildung und

Berufserfahrung von mindestens vier Jahren. Das Lehrpersonal wurde von den beiden

Instituten gestellt, darüber hinaus wirkten einige Fachleute im Rahmen eines Lehrauftrages

mit.
Einen wesentlichen Teil der Kurszeit nahmen praktische Aufgaben in Anspruch,

anhand deren die Arbeitsmethodik des Restaurators dargestellt und erprobt werden
sollte. Es handelte sich dabei keineswegs um schulische Übungsstücke, sondern in jeder
Hinsicht um Aufgaben aus der denkmalpflegerischen Praxis. So führte der Kurs eine
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Konservierung und Entrestaurierungder um 1300 entstandenen, qualitätvollen
Wandmalereien in der romanischen St.-Peters-Kirche zu Oberstenfeld (etwa 30 km von
Stuttgart entfernt) durch. Den Konservierungsarbeiten ging eine gründliche Untersuchung

des gesamten Alauerwerks, des Wandputzes und der Alalerei voraus. Da das

Innere der Peterskirche gleichzeitig durch die zuständige Baubehörde und das

Landesdenkmalamt Baden-Württemberg restauriert wurde, ergaben sich laufend stilistische
und ästhetische Aspekte, die man gemeinsam erörterte und aufeinander abstimmte.
Alle Arbeitsergebnisse sind in einem Bericht mit umfangreicher photographischer
Dokumentation zusammengestellt, der mit den photogrammetrischen Untersuchungen

der Peterskirche durch das Landesdenkmalamt Baden-Württemberg demnächst

publiziert werden soll.
Im Hinblick auf eine künftige Restaurierung untersuchten die Kursteilnehmer

ferner die Innenwände der ehemaligen Franziskanerkirche in Villingen (Schwarzwald),

wobei der Bestand und die Abfolge historischer Putz- und Alalereischichten
festzustellen war. Am Riedtor in Villingen nahm der Kurs ein Wandbild aus dem ^.Jahr¬
hundert ab, um es vor der weiteren Zerstörung durch die Abgase und Erschütterungen
des Verkehrs zu retten. Auch diese Arbeiten wurden in allen Einzelheiten dokumentiert.

- Den praktischen Unterricht leitete Restaurator Oskar Emmenegger vom Institut

für Denkmalpflege, Zürich.
Besondere Aufmerksamkeit galt dem so aktuellen Gebiet der Erhaltung von

Naturstein. Einer einleitenden Vorlesungsreihe im Wintersemester 1974/75 über

Grundzüge der Gesteinskunde folgte im Juni 1975 ein einwöchiger Sonderlehrgang in

Stuttgart über Steinkonservierung. Dr. xAndreas Arnold vom Institut für Denkmalpflege

vermittelte in einer Reihe von sehr übersichtlichen Vorträgen die naturwissenschaftlichen

Grundlagen der Verwitterung und Erhaltung von Stein. Ergänzend teilte
Oskar Emmenegger Beobachtungen über Werkspuren des Steinbildhauers und
Steinmetzen und über die Polychromie von Steinfiguren mit. Den Abschluss bildete eine

Exkursion nach Ulm, wo sich am eingerüsteten Hauptportal des AIünsters Gelegenheit
bot, die Bauplastiken aus nächster Nahezu betrachten. Restaurator Walter Hammer
und Alünstcrbaumeister Lorenz berichteten über die Konservierungsarbeiten an
diesem Portal. - Ein weiterer Sonderlehrgang fand am 9.Juli 1975 über Putzprobleme
statt. Referent war Walter Fietz vom Institut für Denkmalpflege.

Für die Kursteilnehmer hielt vorwiegend das Lehrpersonal des Instituts für
Technologie der Alalerei regelmässig Lehrveranstaltungen in folgenden wissenschaftlichen

Ergänzungsfächern : Stilgeschichte der Wandmalerei in Alitteleuropa: Ikonographie
für Restauratoren ; Werkstoffkunde und Werkstoffgeschichte der Wandmalerei ;

Naturwissenschaftliche Grundlagen für Restauratoren; Einführung in die Klimatologie;
Grundzüge der Gesteinskunde; Einführung in die technische Photographie von Gemälden;

Mikroskopische Untersuchungsmethoden.
Darüber hinaus wurden in Einzelseminaren folgende Themen behandelt: Der

Alauerverband in den Epochen der Kunstgeschichte; Historische Putztechniken :

Bindemittelsysteme der Wandmalerei; Kritische Betrachtung der Übertragungstechniken
von Wandmalerei ; Technologische Untersuchung von Steinskulpturen ; Alethoden der
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Oberstenfeld.
Romanische Wandmalereien
in der St.-Peters-Kirche
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Dokumentation in der Denkmalpflege. In einer besonderen Übung wurden die
wichtigsten historischen Maltechniken des Wandbildes rekonstruiert.

Die Lehrveranstaltungen schlössen mit einer siebentägigen kunstgeschichtlichen
und kunsttechnologischen Exkursion nach Graubünden ab. Diese stand unter der
kunstwissenschaftlichen Leitung von lie. phil. Alfons Raimann, Alitarbeiter bei der

Thurgauer Denkmalpflege, Frauenfeld. Die technologischen Führungen übernahm
O. Emmenegger, welcher in diesem Teil der Schweiz besonders interessante Untersuchungen

und Restaurierungen durchgeführt hat. Als Gastreferent nahm Dr. Ernst

Alurbach, Basel, mit einem Vortrag über die romanische Bilderdeckc in Zillis teil. Die
Bündner Reise war während des Sommersemesters 1975 in einer Reihe von
Seminarvorträgen kunstgeschichtlich vorbereitet worden. Sie führte in alle wichtigen Teile der
Kunstlandschaft Graubünden und hinterliess bei allen Teilnehmern einen nachhaltigen

Eindruck.
Dank der unbürokratischen Haltung der Veranstalter hat der Fortbildungskurs

ein Beispiel guter internationaler Zusammenarbeit gegeben. Den Teilnehmern konnten

in relativ kurzer Zeit ein Überblick über die Arbeitsmethodik des Restaurators in
der Denkmalpflege und vielseitige Einblicke in die kunstgeschichtlichen, technologischen

und naturwissenschaftlichen Zusammenhänge ihres Faches vermittelt werden.

Ob in absehbarer Zeit weitere Veranstaltungen dieser Art möglich sind, erscheint bei
der gegenwärtigen Finanzlage allerdings zweifelhaft.

Prof. R. E. Straub

Institut für Technologie der Alalerei.
Staatliche Akademie der bildenden Künste, Stuttgart
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